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Das Leben der Frommen iſt koſtlich vor Gott und

ſchaffet viel Frucht.
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Bey dem
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G

geb. Ektmullerin,
Tit. deb.

HerrnChriſtiun Gottfried

Scringes,
Eines Hochedlen und Hochweiſen Raths in Zittau wohlbeſtallten Oberſchoß—
herrns, wie auch vornehmen Kauf- und Handelsherrn, und vornehmen Bur—

gers allhier in der Webergaſſe,

Frauen Eheliehſten,
welche

den Gten Januar 1769. ſelig verſtorben
und

bey der Kirchen zum heiligen Creuz den 13. Januar darauf mit einer
chriſtbaierlichen Beerdigung zu Jhrer Gruft gebracht wurde,

Dem ſchmerzl ch betrubten Herrn Wittwer, dem ſchmerzlich betrubten und einzigen Sohn,
den ſchmerzlich betrubten beyden Herren Brudern, Frauen Schweſter, den ſchmerzlich

betrubten Herren Schwagern, Frauen Schwagerinnen, und ſamtlichen betrub.
ten Leidtragenden und Anverwandten,

zu einer troſtlicben Aufrichtung betrachtet
v on

Adam Daniel Richter, Gymnaſ. Direct.
Zittau, gedruckt mit Kuhniſchen Schriften,
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S ſpricht zwar der Prediger, um die Dinge gegen einander zu vergleichen,
daß der Tag des Todes beſſer ſey, weder der Tagder Geburt, Cap. g.

v. 2, da nehmlich der Tag der Geburt den Anfang der würklichen Sunde mit ſich

bringt, darauf ſodann Muhe und Arbeit im Leben erfolget, der Tag des Todes
aber der Beſchluß und das Ende der Sunde iſt, wo unſre Pilgrimſchaft ſodaun
aufhoret; dennoch aber iſt der Tag unſerer Geburt auf ſeiner Seite betrachtet auch

nicht geringe zu achten, als eine Folge von der Ordnung Gottes, damit das menſch—

liche Geſchlechte fortgepſlanzet werde. Und ob wir ſchon mit David klagen muſſen:

ich bin aus ſundlichen Saamen gezeuget, ſo wiſſen wir aber auch, daß unſer
Heiland durch ſeine Geburt die Geburtstage aller Menſchen geheiliget hat, und alle,

die da gottſelig ſind, muſſen ihrem Schopfer fur ihre leibliche Geburt danken, und
gleichfalls mit David ſagen: Jch danke dir daruber, daß ich wunderlich ge—

macht bin, wunderbarlich ſind deine Werke, und das erkennet meine Seele
wohl. Pſalm CXXIX. 14. Ja, Gott hat uns nicht nur alle erſchaffen, ſendern
wir alle ſind auch, nach ſeiner unumſchrankten?Alllmacht, in ſeinen Augen und in ſeiner
Hand, und alle Menſchen, da wir keinen Grund in uns haben, daß wir uns ſelber
erhalten und unſer Daſeyn fortſetzen konnen, muſſen bekennen, durch ihn leken, we

ben und ſind wir. Wie ſollte nun das menſchliche Leben nicht koſtbar ſeyn, da wir
wiſſen, daß der Odem des Allmachtigen uns daſſelbe gegeben und ſein Aufſehen unſer

Daſeyn bewahhret.

Freylich iſt das menſchliche Leben hier in der Welt mit vielen Elend und allerley

Muhe umgeben, und wenn auch viele ſich freuen, daß Gott ihnen Gutes thut, daß
ſie ihr Brod mit Freuden eſſen, ſo iſt doch unſere Freude in der Welt allgemein ſehr un
beſtandig und allezeit eitl. Denn auch das Leben der Frommen iſt voll Ungemach,

indem wir nicht immer dhne Anlauf und Anfechtung des Satans und ſeiner Diener

bleiben



bleiben korrien, und immerzu vielerley Herzeleid erfahren muſſen. Es haben alſo. oft

Chriſten nicht eben viel gute Tage, ſie haben nie eine ſtetige Freude ohne Leid und

Schmerz, nie einen ſtetigen Frieden ohne Uneinigkeit und Streit, nie Ruhe ohne
Furcht, Geſundheit ohne Schwachheit, Lachen ohne Weinen, und David ſpricht:

u

es hat mich umgeben Leiden ohne Zahl. Denn ſo kurz auch oft das Leben der
rcuiſchen iſt, wie eine BRlume, wie das Gras, das morgen, auch wohl heute noch
vervelket, wie ein Rauch der vergehet und ein Schatten der nicht mehr da iſt, ſo iſt es

dennech allezeit voller Unruhe. Fromme laſſen aber demohngeackt ihre Zuverſicht zu
Gott riedbt failen, und hoffen, er werde ihr muhſelig und betruötesLeben dergeſtalt beſe—

ligen und begnaden, daß ſie dennoch bey aller Muhe und Arbeit, bey aller ihrer lnru—

he, dem Herrn vor ſcine Halfe werden danken konnen. Denn der Herr liebet die

Seinigen, und der verborzene Menſch des Herzens in uns unverruckt, mit
ſanften und ſtülen Gaiſte iſt koſtlich vor Gott. Petri III. 4.

Froimm: Menſchen leben nicht nach der Welt Art in Mußiggang, in Luſt und

Freude urd'deraieichen guten Tagen, ſondern ihr Leben iſt zur Ehre Gottes, ſie huten

ſich vor groben Suaden, und getroſten ſich eines guten Gewiſſens in einem geiſtlichen

Leben, dieweil Chriſtus durch den Glauben in uns wohnet. Denn gleichwiedidam mit
ſeinem Sundenfall unſer Tod iſt, nachdem durch ihn die Sünde in die Welt kom—
men, ſo iſt Ehrutus dargegen unſer Leben, und Gott hat uns, da wir todt waren in

Sundern, ſamt Chriſto lebendig gemacht. Gleichwie die Seele, ſo lange ſie im Leibe

wohnet, dem Leibe das keben giebet, ſo giebet auch Chriſtus, der durch den Glauben

in uns wohnet, das geiſtliche Leben, daß wir der Sunde abſterben und nach allen Ver—
mogen Gott alleine leben. Wer hierauf ſeine Zuverſicht ſetzet und glaubt, daßer

durch Chriſti Verdienſt Keben und Seligkeit habe, und daß Chriſtus in ihm wohnet,
in demſelben lebet auch Chriſtus, in demſelben wurket Chriſtus, dampfet die todten

Werke durch ſeinen heiiigen Geiſt und reiniget unſer Gewiſſen zu dienen dem lebendi

genzott. Jn Chriſto allein finden die Frommen ihre Ruhe, der uns hilft, daß wir
uriſern Lauf vollenden, ſollte es auch Muhe und Arbeit ſeyn. Chriſtus alleine iſt und

bleibet unſer Leben, ſo lange wir leben, und ſollte Chriſtus nicht in uns leben, ſo waren
wir lebendig todt, denn nur er tilget das Geſetze, verdammt die Sunde, todtet den

Tod, iſt der ewigeFriede, der ewigeTroſt, die ewige Gerechtigkeit und das ewige Leben

Fromme haben demnach allezeit JEſum in Herzen, Gott vor Augen und bewah—

ren ihr?n Slauben in einem gottſeligen Leben durch Regierung des heiligen Geiſtes.

Konnen nun gleich wahre Frommen nicht ohne Ungemach, Anlauf und Anfechtung

bleiben, ſoschlteni? dennoch allrzeit ein herzliches Vertrauen in ihrer Seele auf ih—
rem Gott, der ans wiedergebohren hat nach ſeiner groſſen Barmherzigkeit zu einer le—.

bendigen Hofn ing. Sie trauen ſeiner Vorſorge; denn er die Menſchen ſpeiſet,
tranket und kleidet, ſie bleiben unter dem Schatten ſeiner Allmacht und ſitzen unter ſei—

nen Schirmen. Sie trauen ihrem Gott als ihrem Erloſer von Sunden; denn durch

ihn haben wir an Chriſto die Erloſung durch ſein Blut, nehmlich die Vergebung der
Sunden. Sie trauen ihrem Gott als ihrem Fuhrer und Leiter mit einem Beſtreben,
das geiſtliche keben nicht zu verliehren; denn Gott giebet uns den heiligen Geiſt als ei—

nen Geiſt der Wahrheit, der uns in alle Wahrheit leitet, und der uns fuhret auf ebner

Bahn. Esvsiſt alſo das menſchliche Leben der wahren Frommen koſtlich vor Gott,
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indem ſie daſſelbe zur Ehre Gottes einrichten und alſo wandeln, daß in allen Dingen

Gott gepreiſet werde durch JEſum Chriſtum, daß ſie das Licht ihres Glaubens leuch—
ten laſſen vor den Leuten, ſich huten, Gott nicht mit boſen und gottloſen keuten zu ver—

unehren, ſich nicht ſelbſt und ihren Kraften das Gute, das ſie haben, zuſchreiben, und
ſich nicht ſelber ehren.

Das Leben der Frommen iſt koſtlich vor Gott; es haben aber auch andere Men—

ſchen Urſache allezeit um das Leben der Frommen, die zugleich viel Frucht ſchaffen und

nutzlich ſind, Gott zu bitten. Denn Fromme ſtellen ihr Leben allezeit alſo an, daß
es auch ihren Mitmenſchen zu einem Nutz und wahren Frommen gereiche, indem ſie

ſich deſſen beſtmoglichſt befleißigen, was Gott befohlen, den Armen nehmlich, der da

ſchreyet, zu erretten, den Waiſen, der keine Hofnung hat, und das Herz der Wit—
wen, die da Leide tragen und betrubt ſind, zu erfreuen. Fromme dienen alſo mit der

Gabe, die ein jeder empfangen hat, den Durftigen. Die Freygebigkeit und All—

moſen geben iſt ihre Frende, ſie haben ein wahres Mitleiden gegen Arme die Mangel—

leiden, und reichen dar denen, die mit ihrer Arbeit ihr nothdurftiges Auskommeu nicht
erwerben konnen, von ihren Verniogen, nach dem fie haben, und halten ihre Hand

auch nicht zurucke von ſolchen, die das Anſehen von ſich erwecken, durch erhaltene All—

moſen ſich zum gemeinen Nutz dereinſt geſchickt machen zu konnen, ſie ſind uberall mit

leidig und gutthatig, als die guten Haushalter der mannigfaltigen Gnaden Gottes.

Wahre Fromme ſind demnach ſolche, die ihr Leben nicht vergeblich zubringen,

und ſich freuen im Fleiſche zu ſeyn, damit ſie Nutzen ſchaffen, jedoch ſo, daß ſie alles

dem gottlichen vaterlichen Willen uberlaſſen, es ſey zum Leben oder zum Tode. Denn

obgleich die Frommen mit ihrem Leben Gott und Chriſtum preiſen und auch ihren Mite

menſchen nutzlich ſind, ſo bleibt es dennoch bey dem Ausſpruch des Predigers, daß der

Tag ihres Todes beßer ſey, weder der Tag der Geburt. Denn Gott, der den Sei—

nen alle Gnadeund alles Gute erweiſet, bleibet annoch unſer Gott auch im Tede und
nach dem Tode. Der Tod der Frommen iſt allezeit ein edler Gewinn, die Frommen

kommen durch den Tod zu Chriſto in ſein ewig Ehren undFreudenreich, da ſie Chriſtum

ſehen von Angeſicht, da ſie befreyet ſind von allen falſcheu Brudern, da die Pilgrim—.
ſchaft ein Enbe hat. Der Leib kommt zwar ins Finſtere, da die Verweſung unſerVa—

ter und die Wurmer unſre Mutter und Schweſter ſind, allein Fromme ſehen hier nicht

auf Fleiſch und Blut, ſonderntrauen Gott, der die Seelen ſeiner Auserwahlten in ſeir

ne Hand nimmt, und die Todten wieder auferwecken wird am Ende der Tage.
Das Leben unſerer Wohlfelig verſtorbenen Tit. deb. Frauen Fride—

ricke Heringin, geb. Ettmullerin, Tit.deb. Herrn Chriſtian Gottfricd
Herings, Eines Hochedlen und Hochweiſen Raths wohlbeſtalten Oberſcheß
herrns, wie auch Kauf und Handelsherrns und vornehmen Burgers allhier, im Le—

ben herzlich liebgeweſene Frau Eheliebſten, iſt ſo beſchaffen geweſen, daß
es koſtlich vor Gott war, und fleißig allenthalben nutzlich zu ſeyn in guten Werken.

Es iſt eben nicht nothig hiervon viele Worte zu machen, indem ſich Jhr lobenswur—

diger Character jederzeit ſelbſt ausgezeichnet, und jedermanu in unſerer Stadt ſchon

ſelbſt weiß, daß die Wohlſelig verſtoorbene Frau Oberſchoßherrin
eine fromme Chriſtin, ein Tugendſames Eheweib, eine aufrichtige Freundin gegen

Freunde, Nachbarn und Bekandte, in Jhrem Umgange gegen jedermann demu—
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khig und freundſchaftlich und gegen die Armen und Durftigen allezeit mitleidend und

gütig geweſen iſt, ſo daß Dieſelbe, ob Sie gleich ihr Leben nicht eben hochgebracht,

einen Ruhm nach Sichlaſſet, der lange dauern wird. Sie lebte in Chriſto und
trauete in allen Anliegen Jhrem Schopfer durch Beyſtand Gottes des heiligen Gei—

ſtes, Sie beſuchte fleißig den Tempel, Gottes Wort zu horen, Sie fande Sich gern
und zum oftern zum heiligen Abendmahl, hielte zu Hauſe ihre gewohnliche Bet- und

keſeſtunden, ſo daß Sie ein Exempelund Spiegel der wahren Gottesfurcht geweſer iſt.

Und wie in dieſer der Grund von allen Tugenden lieget, ſo haben ſich auch ſolche bey

der Wohlſeligen in ſchonſten Glanze gezeiget. Sie hat Jhren jetzt ſchmerzlich
betrubten Herrn Eheliebſten in dem Hausweſen alſo treulich vorgeſtanden, Jhm
vieler Sorgen benommen, Selbigen ſo zartlich geliebet, und ſich ſo liebreich mit Jhm
betragen, daß Derſeibe dieſen durch ihren Tod Jhm verurſachten Schmerz nicht ſo leich—

te wird verwinden knnen. Demuth und Freundlichkeit, Aufrichtigkeit und Treue
brachten Jhr uberall Ehre und. Hochachtung. Wohlzuthun und mitzutheilen hat Sie
niemals vergeſſen, Jhre milde und freygebige Hand wird von den Armen und Durfti—

gen geruhmet, weswegen auch uber Jhren jetzo noch unvermuthet geweſenen Todt ſo
viele Thranen vergoſſen werden. Jedermann lobet Dieſelbe, denn Sie hat mit Jh—

rer Zunge niemanden gerichtet und niemahls von Jhren Nachſten ubel geſprochen.

Jndem aber der allweiſe Gott auch die Seinen nicht ohne Creuz und Leiden einher aer

hen laſſet, ſo hat Sie dieſes auch an Jhrem Theile ſehr ofte erfahren muſſen. Wie
groß muß nicht der Schmerz geweſen ſeyn, als der Allerhochſte Jhr Jhren erſten Ehe—

herrn durch einen fruhzeitigen Tod von der Seite geuommen? Wie betruübt wird

Sie ferner geweſen ſeyn, da Sie als eine Wittwe auch noch Jhr einziges von Jhrem
ſelig verſtorbenen Herrn Eheliebſten erzeugtes Tochterlein durch den Tod muſte von
Sich gehen laſſen. Groß Ungemach und vielfaltiges Schrecken hat Sie muſſen er—

fahren und ausſtehen bey dem Brande der Stadt und dem verderblichen Kriegsweſen,
welches unſer Zittau betroffen hat. Solches alles aber hat Sie mit chriſtlichen Mur
the uberwunden, iſt immer in JhremGlauben und in Jhrem Vertrauen zu Gott be—
ſtandig geblieben, durch deſſen varerliche Vorſorge und gnadigen Schutz es hernach ge

ſchehen, daß Sie in Jhrer andern glucklich getroffenen Che mit vielen Guten von Gott

wiedir iſt erfreuet wordeu.

Der beyſolgende Aufſatz giebt einige Nachricht von der Lebensgeſchichte der

Wohlſelig verſtorbenen Frau Oberſchoßherrin.

Die Wohlſelige Tit. deb. Frau Fridericke Sophie He—
rina in, ger. Ettmullerin, TIt. deb. Herrn Chriſtian Gottfried
Herings, Eines Hochedlen und Hochweiſen Raths der Stadt Zittau
wehlbeſtalten Oberſchoßherrns, wie auch Kauf- und Handelsherrns und vorneh—

nuen Burgers allhier in der Webergaße, liebgeweſene Frau Eheliebſte, wurde
Anno 1724. den 5 Maj. in Zittau allhier gebohren. Jhr Herr Vatter iſt geweſen,

Tit. Hon. pleni/. Herr Johann Friedrich Ettmuller, Beyder Rechte
Hochgewurdigter Doctor und Hochverdientgeweſener Syndicus der Stadt Zittau,

ein Mann, deſſen Nachruhm in unſerer geliebten Stadt noch ſattſam bekannt iſt.

Die Frau Mutter iſt geweſen 7Tñ7. Hon. plen. Frau Eleonora Sophia, geb.
Carpzovin. Der Herr Großvater vaterlicher Linie war weyland 7T77. Hon.
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plen. herr Johann Jacob Ettmuller, J. J. Jacentiatus, Hochver—
dient ge.veſener Stadtrichter allhier. Der Herr Großvater mutterlicher Seite
war weyland 777. Honor. hlent ſy. HerrJohann Benedickt Carpzov, Bey—
der Rechte Hochgewurdigten Doctor, Konigl. Pohlniſcher und Chrfurſtl. Sachßi
ſcher Commißionsrath, anfangs Hochmeritirtgeweſener Burgermeiſter allhier, und

nachher des Churcreijes und zu Wittenberg Hochwohlbeſtalter Amtmann. Die

Wohlſelige wurde nicht nur ſogleich ihrem Heyland Chriſto JEſu in der Tauffe
dargebracht, ſondern auch bey fernern Jahren durch eine gute Etzichung, die ein

Brunnqueill und Wurzel aller Tugend iſt, zur Gottesſurcht, wohlanſtandigen
Sitten und zur Erlernuug aller einem Frauenzimmer erforderlichen Wiſſenſchaf—

ten angehalten. Und gleichmie Jhre voinehme Eltern hiermne nichts ermangein
laſſen, ſo hat es auch die Wohlſelige, als eine fromme und gehorſame Tochter,
mit Dank und chriſtlicher Ehrerbietung angenommen. Nach Gottes wunderbarer

Vorſehuung und Schickung, nach vorhergegangenem Gebet, iſt die Wohlſelige

Annoi747. den zo. Maj nach vorhergegangener gebührlichen?dlnwerbung und darauf

erfolgter Chelicher Verſprechung verheyrathet worden mit Tit. deb. Herrn

Magiſter Ernſt Salomon Hausdorfen, damals wohlverdienten Pſavrrer in
Ebersbach und nachherigen Mittagsprediger bey der Kirche St. Petri und Pauli

allhier. Es iſt auch dieſe Ehe von der himmliſchen Vorſehung mit zwey Liebes—

pfandern, nehmlich einem Sohne, Monſieur Ernſt Adolph Haußdorf, der
Kaufmannſchaft Beſtiſſenen, welchen die Wohlſelige den 24. Auguſt 1749. zur
Welt gebahr, und mit einer Tochter, Chriſtiana Fridericka, welche den zo. Jul.
1751. geboren wurde, ſchon aber den 26. Auguſt Anno 1752. wieder verſtorben iſt,

geſegnet geweſen. Nach Abſterben dieſes Jhres erſten liebgeweſenen Eheherrns,

welcher den 23. Auguſt 1756. durch einen fruhzeitigen Tod von Jhrer Seite genom—

men wurde, verband Sich die Wohlſelige wiederum den qJanuar Anno 1759.
mit 777. deb. Herrn Chriſtian Gottfried Hering, Eines Hochedlen und Hoch
weiſen Raths Oberſchoßherrn, wie auch Kauf und Handelsherrn und vornehmen

Burger allhier in der Webergaſſe, nachdem Derſelbe durch den Tod ſeiner erſten

liebgeweſenen Ehegattin, weyland Tit. Frau Helena Friderica, geb. Kuhnin, in

den Wittwerſtand war verſetzt worden. Jſt nun gleich dieſe ihre andere Ehe ohne
Kinderſegen geweſen, ſo iſt ſie doch ſehr vergnugt und uberaus zartlich geführet

worden. Der Herr Wittwer bejammert demnach in ſeinem mit vielenöchmerz
geſchlagenen Herzen den Riß dieſer liebreich gefuhrten Ehe, auf das ſchmerzlichſte

geruhret beweinet Er ſeine zartlich und liebgeweſene Ehegattim die:nit aller mog—

lichen Aufrichtigkeit, Treue, Vorſorge und Liebe Jhn jederzeit gemeynet, und die
Jhmalleezeit wie ſein Auzapfel lieb, theuer und werth geweſen iſt, viel edler denn
die koſtlichſten Perlen,rine holdſelige Ehe gattin, die Er zartlich und aufrichtig

lieb hatte. Jhr unvermutheter und noch fruhzeitiger Tod erfolgte den Gten Jan.

dieſes 1769. Jahres, Vormittage 1. Viertel auf 10. Uhr, in einem Alter von 44. Jah

ren, 8. Monathen, 1. Tag.
Die Umſtande von der Wohlſeligen Jhrer kurzen Krankheit und dem

darauf erfolgten Tode haben der H S
err tadtphyſicus, Herr Doctor JohannCarl Hefter in folgenden Aufſatz angemerket.
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4 4 4—ochriſtlich, wohlthatig und tugendhaftig die ſelig verſtorbene Frau FriedrickeDO gophia Heringin, geb. Ettmüllerin,

lich und muhſelig beſund Sie Sich in Anſehung Jhrer Leibesbeſchaſfenheit.
Sehr ſelten vergieng ein Tag, an welchem Sie nicht uber ſchwachliche und
ſchmerzhafte Krankheitszufalle zu klagen Urſache hatte. Jhre lanaſt ge—
pruſte Eeduld aber überwand alle Beſchwerlichkeiten mit einer unagewohnli—
chen Gelaſſenheit, und wenn Sie auch zu verſchiedenenmalen bettlagrig krank
wurde, ſo leiſteten doch die angewandte mediciniſche Külfemittel unter autt—
lichem Beyſtande einige Geneſung, daß Sie wiederium Jhte econonuſch. Wer—

richtungen abwarten konnte. Jm Jahr 1707 und 1. 68, wuree Oueloe—7

v

nach den gebrauchten Fruhlingscuren faſt ganzlich von ihren ſonn gewonnli—
chen Kopfſchmerzen und krampfhaften Zufallen befreyet, ſo daß Sie eit oie—
ſer Zeit recht leidlich und ertraglich Sich defand. Den 2. Januar dieſes Jah—
res zur Nacht bekam Sie auf ein heftiges Leibjchneiden, Ereechen, beſtan—
diges Aufſtoſſen, und hartnackigte keibesverſtopfung, welches alles zuſchend
uberhand naym, ſo daß ich alsbald eine Verſchnürung der Gedarme und er—
nen eingeſperrten Darmbruch EHeruid incarcerata) vernmiuthete, welcher
ſich auch bey genau angeſtellter Unterſuchung in dem Weichen Cugurme) lin-—
kerſeits veroffenbarte. Man ſuchte zwar dieſem höchſtgefahrlichen ilvel durch
die bewahrteſte innerliche und außerliche Medicamente abzuhelfen, man be—
muhte ſich durch die chnurgiſche Handgriffe den herausgetretenen und einge—

ſperrten Darm wirderum zurucke zubringen, allein aile unſere Bemuhung
war fruchtlos. Die Zufalle nahmen von Tag zu Tage uberhand, und man
konnte nichts auders als den innerlichen Brand beſorgen, weswegen man

die chirurgiſche Operation der Zerſchneidung des Bauchmuskelringes, und
Zuruckbringung des Jarmes, wodurch ich zu verſchiedenenmalen dergleichen

Patienten vom Tode errettet habe, wohlbedachtig anrieth, wozu ſich aber
die Wohlſelige auf keine Art und Weiſe entſchlieſſen wollte und konnte,
und ſolglich war auch alle ſorgfaltigſte Abwartung, Pflegung, Bemuhung
und Gedrauch der innerlichen und außerlichen Medicamenten vergebens, die
Gefahr nahm von Stunde zu, und den Sten dieſes zur Nacht ſtellten ſich die
Vorbothen des Todes ein, welcher auch denſelben Zag fruh ein Viertel auf
10. Uhr ſanft und ſelig erfolgte.

JEſus Chriſtus, das Heil und Licht der Heiden und der Preis ſeines
Volks Jſrael, deßen Gedachtniß ſeiner Geburt und Menſchwerdung wir in den

bisherigen Tagen in der chriſtlichen Kirche gefeyert haben, trſte das empfindlich

Leidtragende und ſchmerzlich geruhrte Herz des Herrn Witwers, erkliſſe Jhn
mit dem Troſtkuß ſeines Mundes, damit die Betrubniß weiche, Licht und Troſt

aber Sein Herz durchleuchte mit der Verſicherung, daß Seine Jhm herzlich lieb—
gewelene Frau Eheliebſte zum Frieden aus der Unruhr der Welt, und aus
der Finſterniß der Zeit zum Lichte der Heiligen im Himmel gekommen iſt. JEſus
Chriſtus unſer Troſt troſte den einzigen nnd ſchmerzlich betrubten Sohn, die

ſchmerzlich betrubten beyden Herren Bruder, die ſchmerzlich betrubte Frau
Schweſter, die ſchmerzlich betrubten Herren Sckwager und Frauen Schwa—

gerin und alle Leidtragende und ſchmerzlich betrubte Anverwandte mit dem

Troſte ſeiner Gnaden, damit Sie Sich in Jhren Seelen wieder aufrichten und

nach Jhrer Betrubniß ſich wieder erfreuen.
Die



Die nach dem Leichentert der Wohlſeligen, Pſaln LXXIII. 23, 24.
Dennoch bleib ich ſtets an dir: denn du halteſt mich bey meiner rechten
Hand. Du leiteſt mich nach deinem Rathe und nimmſt mich endlich mit
Ehren an, eingerichtee Trauerode wird geſungen nach ber Melodie:

Rel. Wenn mein Stundlein vorhanden iſt.

Md Ein Heiland dich verlaßt kein Chriſt, entflie—
het ſchwarze Schrecken, nur dieſem, der kein Chriſte
iſt, dem konnt ihr Angſt erwecken, der fühlt das ſchon,
was ihm erſt droht, ein Chriſte aber zeit im Tod ſich
ſtandhaft wie ein Chriſte.

2. Er bleibt, o JEſu, ſtets an dir; trotz ſelbſt
dem Furſt der Hollen, der nur aus Neid und Rachbe—
gier uns Netze ſucht zu ſtellen, und uns bey GOtt ver—
klagen will, er fliehe nur und ſchweige ſtill, den er iſt

ausgeſtoſſen.
J. Du haltſt ihn feſt bey ſeiner Hand, Erloſer, im

Getummel der Welt fuhrſt du uns in dasLand der Sel—
gen in dem Himmel, und druckt uns Creuz und druckt

uns Leid, ſo weichen, wenn dein Mund gebeut, o
Heyland Creuz und Leiden.

4. Du leiteſt uns nach deinem Rath, wenn uns die
Sunden drucken; dein Geiſt, der wahre Troſtunghat,
kann Leib und Seel erquicken, wenn das erwacht Ge—
wiſſen ſchreyt, die Hölle wuthend Flammen ſpeyt, kann

er ſie beyde ſtillen.
5g. Du nimmſt uns dann mit Ehren an, wenn wir hier

ausgerungen, und muthig als ein Held, ein Mann den

Tod durch Gott bezwungen, dann erbet er, der fromme

Chriſt das Reich, das ihm bereitet iſt, das Reich der
Auserwahlten.

6. Das Reich, um das Sie hier gekampft, erbt Sie

auch Die Geliebte, dein JEſus hat den Tod gedampft,
drum troſtet euch Betrubte, wiſcht eure Thranen vom
Geſicht, Sie wandelt nun im ſelgen Licht, vergonnet

ihr die Freude.
tf
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